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Electronic Tendering: Digitale Vergabe im
industriellen Beschaffungswesen
Electronic Tendering bezeichnet die digital gestützte Durchführung von Ausschreibungen und

Vergabeverfahren über elektronische Plattformen. Im industriellen Einkauf ersetzt es papierbasierte

oder mailbasierte Anfrageprozesse durch strukturierte, nachvollziehbare Workflows. Für Einkäufer

und Zulieferer bedeutet dies kürzere Zyklen, transparente Bewertungen und eine deutlich

geringere Fehleranfälligkeit. Der Begriff ist eng verwandt mit E-Procurement, bildet aber speziell die

Vergabephase ab.

Das Wichtigste in Kürze
• Electronic Tendering digitalisiert den gesamten Ausschreibungsprozess von der Bedarfsmeldung bis

zur Zuschlagsentscheidung.

• Typischerweise verkürzt sich die Bearbeitungszeit von Anfragen gegenüber manuellen Verfahren

erheblich, in der Praxis oft um 30 bis 50 Prozent.

• Strukturierte Dateneingaben und einbindbare Leistungsverzeichnisse reduzieren Rückfragen und

Clarification Rounds.

• Automatische Auswertungen schaffen eine objektive Vergleichsgrundlage und stärken die

Compliance im Vergabeprozess.

• Für Zulieferer sinkt der Aufwand zur Angebotsstellung, da Stammdaten, Zertifikate und

Preiskorridore digital gepflegt werden können.

Definition: Electronic Tendering
Electronic Tendering umfasst die elektronische Abwicklung von Ausschreibungen, Angebotsanfragen

und Zuschlagsverfahren über dedizierte Softwarelösungen oder Marktplattformen. Es handelt sich um

einen Teilbereich des E-Procurement, der sich auf die Vergabephase konzentriert.

Abgrenzung zu E-Procurement und RFQ

E-Procurement deckt den gesamten Beschaffungszyklus ab, von der Bedarfsmeldung über die

Bestellung bis zur Rechnungskontrolle. Electronic Tendering konzentriert sich dagegen auf die Anfrage-

und Vergabephase. Ein RFQ (Request for Quotation) ist die klassische Anfrage; im elektronischen

Tendering wird sie in ein strukturiertes, plattformgestütztes Verfahren überführt, das Rückfragen,

Angebotsvarianten und Bewertungsroutinen systematisch abbildet. Der Übergang zum Rahmenvertrag

oder zur Einzelbestellung erfolgt in der Regel über einen digitalen Bestellprozess, häufig inklusive

PO-Flip, bei dem das Angebot des Lieferanten automatisch in eine Bestellung umgewandelt wird.

Einsatzbereiche in der DACH-Industrie

In Fertigungs- und Zulieferbetrieben wird Electronic Tendering typischerweise für

Lohnfertigungsleistungen, Teilebeschaffung, Werkzeugbau und Dienstleistungen genutzt. Während bei

C-Teilen oft Kataloglösungen dominieren, lohnt sich das Tendering vor allem bei Spend-Kategorien mit
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relevanter Budgethöhe und Wettbewerbsdynamik. Auch im öffentlichen Sektor ist das elektronische

Verfahren seit Jahren Standard; privatwirtschaftliche Einkäufer profitieren von denselben Mechanismen:

dokumentierter Ablauf, vergleichbare Angebote und klare Fristen. Für mittelständische Unternehmen ist

insbesondere die Möglichkeit relevant, neue Lieferanten aus einer breiten

Lieferantenlandschaftsanalyse zu identifizieren und über Pre-Qualification vorzufiltern.

Methoden und Vorgehen im Electronic Tendering
Ein professionelles elektronisches Vergabeverfolgen folgt klar strukturierten Phasen. Vorbereitung,

Durchführung und Zuschlag unterscheiden sich im Detail, folgen aber wiederkehrenden Mustern.

Vorbereitung: Anforderungskatalog und Leistungsverzeichnis

Die Qualität eines Tenderings entscheidet sich vor der Veröffentlichung. Zentrale Bausteine sind ein

präziser Anforderungskatalog, ein strukturiertes Leistungsverzeichnis sowie technische Unterlagen wie

Zeichnungen und Stücklisten. In der Praxis haben sich Standards für Datenaustausch bewährt; unklare

Anforderungen führen häufig zu Rückfragen, Verzögerungen oder späteren Mängelrügen. Vor der

Anfrage sollte der Bedarf intern abgesichert sein, etwa über eine konsolidierte Bedarfsmeldung

mehrerer Abteilungen. Bei komplexen Leistungen empfiehlt sich zusätzlich ein Feasibility Review

Lieferant, bei dem potenzielle Anbieter vorab die technische Machbarkeit bewerten.

Durchführung: Angebotsphase und Clarification Round

Während der Angebotsphase nehmen qualifizierte Anbieter über die Plattform an der Ausschreibung

teil. Bieterfragen werden gebündelt beantwortet; eine dokumentierte Clarification Round stellt sicher,

dass alle Teilnehmer dieselben Informationen erhalten. Je nach Kategorie können Preisbänder oder

Preiskorridore vorgegeben werden, um unrealistische Angebote zu vermeiden. Teilweise kommen

dynamische Elemente wie Auktionen zum Einsatz, etwa bei standardisierbaren Leistungen mit

mehreren gleichwertigen Anbietern. Entscheidend ist, dass Fristen, Bewertungskriterien und

Zuschlagslogik von Beginn an transparent kommuniziert werden.

Bewertung und Zuschlag

Die Angebotsbewertung erfolgt nach vorab definierten Kriterien: Preis, Lieferzeit, Kapazität,

Qualitätshistorie und Nachhaltigkeitsaspekte. Viele Unternehmen kombinieren wirtschaftliche mit

technischen Bewertungen und beziehen Daten wie den Lieferservicegrad oder die Reklamationsquote

bestehender Lieferanten ein. Nach dem Zuschlag wird in der Regel ein Rahmenvertrag oder ein

Einzelvertrag geschlossen, wobei Eckpunkte wie Haftungsbegrenzung und Garantievereinbarung

bereits in den Vertragsunterlagen der Ausschreibung angelegt sein sollten.

Wichtige KPIs im elektronischen Vergabeprozess
Der Erfolg von Electronic Tendering lässt sich messen. Etablierte Kennzahlen helfen, Prozessqualität zu

überwachen und Verbesserungen priorisiert anzugehen.

Prozesskennzahlen

Zentrale Messgrößen sind die Cycle Time von der Anfrage bis zum Zuschlag, die Anzahl qualifizierter

Angebote pro Ausschreibung sowie der Anteil automatisiert ausgewerteter Vorgänge. In der Praxis

liegen gut etablierte Prozesse bei Cycle Times von wenigen Tagen bis etwa zwei Wochen, abhängig von

Komplexität und Angebotsvolumen. Auch die Rückfragequote pro Ausschreibung ist ein
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aussagekräftiger Indikator: Ein hoher Wert deutet auf Lücken im Leistungsverzeichnis hin. Einkäufer

nutzen diese Kennzahlen häufig in einem Benchmark über mehrere Kategorien hinweg.

Ergebnis- und Lieferantenkennzahlen

Über den Zuschlag hinaus zählen die Realisierung angekündigter Einsparungen, der Lieferservicegrad

des neuen Lieferanten im laufenden Betrieb und die Reklamationsquote in den ersten Serienmonaten.

Für die kontinuierliche Lieferantenbewertung haben sich Audit-Score Lieferant und strukturierte

Lieferantenbewertungen etabliert. Bei Qualitätsproblemen liefert ein 8D Report die strukturierte

Ursachenanalyse und sichert die Nachverfolgbarkeit von Materialien. Diese KPIs fließen idealerweise in

eine Risikomatrix ein, die über mehrere Ausschreibungszyklen gepflegt wird.

Risiken und Kontrollen beim Electronic Tendering
Auch digitalisierte Vergabeprozesse bergen Risiken, insbesondere wenn Struktur und Governance

fehlen. Kontrollmechanismen müssen den Besonderheiten der elektronischen Kommunikation gerecht

werden.

Typische Risikofelder

Häufige Fallstricke sind überpräzise Vorgaben, die den Wettbewerb einschränken, unvollständige

technische Anforderungen, die spätere Mängelrügen provozieren, und ein zu enger Lieferantenstamm,

der echte Preiswettbewerb verhindert. Zudem birgt die Automatisierung das Risiko, dass Einzelpreise

oder Zuschlagslogik intransparent werden, wenn Bewertungsalgorithmen nicht dokumentiert sind. Auch

das Thema Preisbindung über Laufzeiten erfordert Aufmerksamkeit: Eine Automatische

Vertragsverlängerung ohne Preisanpassungsklauseln kann Erkenntnisse aus dem Wettbewerb

jahrelang blockieren.

Kontrollen und Compliance

Wichtige Kontrollen umfassen vier-Augen-Prinzipien bei der Angebotsbewertung, dokumentierte

Entscheidungswege sowie klare Regeln zum Umgang mit Bieterfragen. Revision und Auditierung

profitieren von der natürlichen Dokumentation elektronischer Prozesse: Jede Änderung am

Leistungsverzeichnis, jede Clarification und jeder Zuschlag ist nachvollziehbar archiviert. Vertragliche

Absicherungen wie Haftungsbegrenzung, Garantievereinbarung und eindeutige Regelungen zu

Reklamation und Nachbesserung sollten bereits in die Ausschreibungsunterlagen integriert werden,

nicht erst nach dem Zuschlag verhandelt werden.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Electronic Tendering entwickelt sich weiter. Neue Technologien und Marktdruck verändern, wie

Vergaben organisiert werden und welche Erwartungen an Zulieferer gestellt werden.

Automatisierung und KI-Unterstützung

In der Praxis wächst der Einsatz von KI-gestützten Werkzeugen, die Anfragen aus technischen

Zeichnungen und Lastenheften vorstrukturieren, Angebote automatisiert vergleichen oder erste

Ideenbewertungsschritte unterstützen. Anfragen mit KI zu erstellen reduziert den manuellen Aufwand

deutlich und verbessert die Qualität des Leistungsverzeichnisses. Gleichzeitig bleibt die fachliche

Prüfung durch Einkäufer unverzichtbar, insbesondere bei kritischen Komponenten und komplexen

Fertigungsleistungen.
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Vernetzung entlang der Lieferkette

Electronic Tendering wächst zunehmend mit nachgelagerten Prozessen zusammen:

Auftragsbestätigungen, Materialwirtschaft, Terminverfolgung und Qualitätsschnittstellen werden über

Schnittstellen integriert. Zulieferer erwarten zunehmend, dass Angebots- und Auftragsdaten nahtlos in

ihre Systeme übergehen, etwa durch PO-Flip-Mechanismen oder standardisierte Datenformate. Auch

Themen wie Nachhaltigkeitsnachweise, CO-Daten und Nachverfolgbarkeit von Materialien rücken

stärker in den Fokus der Ausschreibungskriterien. Unternehmen, die ihre Vergabeprozesse

systematisch digitalisieren, verschaffen sich einen echten Wettbewerbsvorteil in der Lieferantensuche

und -bindung.

Typische Kennzahlen
Cycle Time Anfrage bis Zuschlag: typischerweise 5–15 Arbeitstage
abhängig von Komplexität und Anzahl der Angebote

Qualifizierte Angebote pro Ausschreibung: häufig 3–5
unter drei Angeboten ist der Wettbewerb begrenzt

Rückfragequote: Ziel: < 10 %
hohe Werte deuten auf Lücken im Leistungsverzeichnis hin

Lieferservicegrad nach Zuschlag: > 98 %
üblicher Richtwert für etablierte Serienlieferanten

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Mitarbeitern verlagerte seine Dreh- und

Frästeilausschreibungen von E-Mail-Anfragen auf eine elektronische Plattform. Zuvor dauerte ein

typischer RFQ-Zyklus häufig mehrere Wochen, weil Angebote in unterschiedlichen Formaten eingingen

und Rückfragen einzeln geklärt werden mussten. Nach der Umstellung wurden Leistungsverzeichnisse

standardisiert, Preiskorridore definiert und bieterübergreifende Clarification Rounds eingeführt.

Innerhalb weniger Monate sank die Cycle Time spürbar, die Anzahl qualifizierter Angebote pro Anfrage

stieg, und die Realisierung von Einsparzielen wurde deutlich messbarer.

• Standardisierung aller Leistungsverzeichnisse für Dreh- und Frästeile inklusive

Zeichnungsanhängen

• Einführung gebündelter Clarification Rounds mit Fristen und dokumentierten Antworten

• Integration von Lieferantenbewertungsdaten in die automatische Angebotsbewertung

• Aufbau einer Risikomatrix zur Überwachung neuer Lieferanten nach dem Zuschlag

Fazit
Electronic Tendering ist für industrielle Einkäufer mehr als ein digitales Anfrageformular: Es strukturiert

die Vergabephase, verbessert die Vergleichbarkeit von Angeboten und schafft dokumentierte,

revisionssichere Abläufe. Der größte Hebel liegt in der Vorbereitung, denn ein präzises

Leistungsverzeichnis reduziert Rückfragen und spätere Mängelrisiken. Wer Kennzahlen wie Cycle Time,

Lieferservicegrad und Reklamationsquote systematisch auswertet, kann Vergabeprozesse kontinuierlich

verbessern. Für Zulieferer senkt das Verfahren den Aufwand der Angebotserstellung und eröffnet

Zugang zu neuen Auftraggebern. In der DACH-Industrie entwickelt sich Electronic Tendering damit vom

Effizienzwerkzeug zum strategischen Element der Lieferantensuche.
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Häufige Fragen

Was bedeutet Electronic Tendering?

Electronic Tendering bezeichnet die digitale Abwicklung von Ausschreibungen und Vergabeverfahren

über elektronische Plattformen. Dabei werden Anfragen, Angebotsstellung, Rückfragen und Bewertung

strukturiert und automatisiert abgebildet. Der Begriff ist ein Teilbereich des E-Procurement und

fokussiert auf die Vergabephase. Ziel sind kürzere Zyklen, mehr Transparenz und eine revisionssichere

Dokumentation.

Welche Vorteile hat Electronic Tendering für Einkäufer?

Einkäufer profitieren von kürzeren Bearbeitungszeiten, vergleichbaren Angebotsformaten und

automatisierten Auswertungen. Rückfragen können gebündelt über eine Clarification Round

beantwortet werden, was Verzögerungen reduziert. Zusätzlich entsteht eine lückenlose Dokumentation,

die Compliance und Nachvollziehbarkeit stärkt. Über breitere Ausschreibungen lassen sich zudem neue

Lieferanten identifizieren.

Was ist der Unterschied zwischen Electronic Tendering und E-Procurement?

E-Procurement umfasst den gesamten Beschaffungszyklus von der Bedarfsmeldung über Bestellung

bis zur Rechnung. Electronic Tendering beschränkt sich auf die Anfrage- und Vergabephase. In der

Praxis gehen beide nahtlos ineinander über, etwa wenn ein Angebot per PO-Flip in eine Bestellung

umgewandelt wird. Electronic Tendering ist damit ein Werkzeug innerhalb der breiteren

E-Procurement-Strategie.

Welche Kennzahlen sind beim elektronischen Tendering relevant?

Zentrale KPIs sind die Cycle Time von Anfrage bis Zuschlag, die Anzahl qualifizierter Angebote pro

Ausschreibung und die Rückfragequote. Nach dem Zuschlag zählen Lieferservicegrad und

Reklamationsquote des Lieferanten. Ergänzend liefern Audit-Score Lieferant und strukturierte

Lieferantenbewertung Hinweise auf Prozessqualität. Diese Werte lassen sich in einer Risikomatrix

zusammenführen.

Ist Electronic Tendering für kleine und mittlere Unternehmen geeignet?

Ja, gerade mittelständische Unternehmen profitieren häufig überproportional, da manuelle

Anfrageprozesse dort oft stark personenabhängig sind. Cloud-basierte Plattformen erfordern in der

Regel keine eigene IT-Infrastruktur. Wichtig ist eine schrittweise Einführung, beginnend mit klar

definierten Kategorien und standardisierten Unterlagen. Auch für Zulieferer sinkt der Aufwand, da

Stammdaten wiederverwendet werden können.


